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Das Verbot 
der Feenpalaſt⸗Verſammlungen. 
Das Verbot der freien Vereinigung für Getreidehandel in 
Berlin ſoll ganz unerwartet und plötzlich erfolgt ſein; man be⸗ 
hauptet in einigen Börſenblättern ſogar, der Staatskommiſſar der 
Berliner Börſe haben von der Verfügung ſelber erſt erfahren, als 
dieſelbe im Börſenpublikum bekannt wurde. Wie dem nun auch 
ſei, der durch die Einſtellung des Getreidehandels in der Producten⸗ 
börſe und nun auch im Feenpalaſt hervorgerufene Zuſtand iſt auf 
die Dauer nicht haltbar; er gefährdet und ruinirt nicht bloß die 
Exiſtenz der großen Getreidehändler, Indern er ſchädigt ganz be- 
ſonders auch die Landwirthſchaft, welcher für die Preisfeſtſetzung 
nun jede Norm fehlt, was ſich angen ts der bevorſtehenden Ernte 
geradezu als eine Kalamität aller böſeſter Art geltend macht. Da die 
gegenwärtig beſtehenden Berhältni als auf keiner Seite be⸗ 
friedigen, ja in ganz kurzer Friſt zu Unverträglichkeiten führen 
müſſen, jo darf man ſich der zuverſichtlichen Erwartung hingeben, 
daß eine Remedur alsbald eintreten wird. Sache der Vertreter 
der Landwirthſchaft wie der des Handels wird es ſein, das 
Intereſſe des Ganzen über dae Sonderintereſſe zu ſtellen und in 
verſöhnlichem Geiſte dahin zu wirken, daß eine Verſtändigung möglichſt 
bald erzielt wird, und jedenfalls noch, eher nicht wieder gut zu 
machende Schäden eingetreten ſind. — Ueber den Fortgang der An⸗ 
gelegenheit iſt im Einzelnen Folgendes zu melden: Nachdem der 
PBolizeipräftbent von Berlin die Fortſetzung der Börſenverſamm⸗ 
lungen im Feenpalaſt unterſagt hatte, beſchloſſen die Getreide⸗ 
und Produktenhändler der Reichs hauptſtadt einſtimmig, ſowohl 
die Produktenbörſe wie den Feenpalaſt zu meiden und ſich auf 
den Verkehr von Contor zu Contor zu beſchränken. — Unter 
den Getreidehändlern beſteht große Erregung, daß das Verbot 
der Feenpalaſt Verſammlungen gerade in dem Augenblick erfolgt 
ſei, wo Verhandlungen zwiſchen Regierung und Kaufmannſchaft 
in Sachen der freien Vereinigung im Gange ſeien. In dieſen 
Kreiſen betont man, daß die bezüglichen Verhandlungen nunmehr 
ganz ausſichtslos ſeien und abgebrochen werden müßten. Dem 
gegenüber ſchreibt die miniſtertelle „Berl. Corr.“: Die Verhand⸗ 
lungen, die der Oberpräſident gleichzeitig mit der von ihm er⸗ 
laſſenen Aufforderung mit Vertretern des Aelteſten⸗Kollegiums der 
Berliner Kaufmannſchaft, der Brandenburgiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer und des Vorſtandes der freien Vereinigung für Produkten ⸗ 
handel eingeleitet hat, um auf dem Boden der beſtehenden Geſetze 
womöglich eine Verſtändigung der Betheiligten über die Wieder⸗ 
herſtellung einer ordnungsmäßigen Produktenbörſe herbeizuführen, 
werden durch die jetzt getroffene Maßregel nicht berührt und 
demnach fortgeſetzt werden. Wenn der Verein der Berliner 
Getreide ⸗ und Produktenhändler an der Auffaſſung feſthält, daß 
die Verſammlungen im Feenpalaſte nicht den Charakter einer 
Börſe tragen, iſt ihm nunmehr durch den Erlaß einer polizeilichen 
Verfügung die Möglichkeit gegeben, die Frage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren zur Entſcheidung zu bringen. Aus dieſer Gr: 
Härung der amtlichen Korreſpondenz geht hervor, daß die Ne 
terung das Ihrige thun wird, um den leidigen Conflikt möglichſt 
bald aus der Welt zu ſchaffen, wenn die Vertreter der Land⸗ 
wirthſchaft und des Handels dieſem Beispiele folgen, jo wird das 
erſtrebenswerthe Ziel auch bald erreicht werden. 


Andere Zeiten. 
Roman von E. Vely. 
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6. Fortſetung. 


„Mein gnädiges Fräulein, laſſen Sie Milde walten der 
Ausländerin gegenüber — unterſtützen Sie ſie mit Ihrem er⸗ 
fahrenen Rath!“ 

Die Jeben blieb neben ihm ſtehen und legte die mageren 
Finger auf den Rand eines abgegriffenen Andachtsbuches — es 
war alles von ſeinem gewohnten Platz genommen, ſie ja auch. 

„Will ſie denn das? Das iſt es doch gerade! Sie hat 
unumwunden ausgeſprochen. daß ſie eine Antipathie gegen mich 
hat. „Cette vielle dame,“ fagt fie und zuckt die Achſeln, „fie 
muß der Prinzeß Annina Platz machen, ſie muß.“ Niemand 
hätte mich hier im Schloſſe vertrieben — niemand, Medizinalrath, 
nur den Gedanken dazu gefaßt.“ 

„Prinzeß Luiſa.“ ſo hieß die Italienerin nach dem Toaſte 
des Fürſten nun offiziell, „wird mit der Zeit Ihre vortrefflichen 
Eigenſchaften ſchätzen lernen,“ ſagte der Arzt, „nur haben Sie ein 
wenig Geduld. Sie kann einen dauern, ſie iſt ſo fremd und in 
einer ganz andern Luft aufgewachſen. 

Das Hoffräulein kreuzte die Hände über der flachen Bruſt. 

„Dauern? Fremd? Was brauchte fie fi in die Familie 
Wündeck einzudrängen!“ Sie that einen tiefen Athemzug. 

D mache keinem Wandeck einen Vorwurf, ich habe zu 
viel Reipekt, das Haus ſteht zu hoch, ſeine Mitglieder find zu 
unanfechtbar — unſer armer Prinz Eck iſt eben eingefangen — 
das iſt's!“ 

„Schön, ſchön und liebenswerth if fie allerdings —“ Er 
zog die Lippen mit einer küſſenden Bewegung zuſammen. 
Die Jeben ae * 3 ihr Kinn und ihre Naſe ſahen 

iger aus als ſon 
= ee Männer find eben alle überein! Das bischen äußere 
Schönheit nimmt fie ein. Innerer Gehalt? Lieber Himmel! 
Wie wird denn die Fremde ſich mit den Familientraditionen 
abfinden?“ 


Sum Attentat auf Fräſident Saure. 


Dem Präſidenten Faure ſind anläßlich des am Sonntag 
verübten Attentates zahlreiche Glückwunſchtelegramme auswärtiger 
Staatsoberhäupler zugegangen. Der in Paris weilende ruſſiſche 
Großfürſt Sergius überbrachte dem Präſidenten perſönlich ſeine 
Glückwünſche dar. Alle in Paris anweſenden Botſchafter und 
Geſandten, ſowie zahlreiche Senatoren und Deputirte zeichneten 
ſich in die im Elyſee ausliegenden Liſten ein. 

Ueber das Attentat ſelbſt haben wir bereits in geſtriger 
Nummer ausführlich berichtet. Bei demſelben wurde glüͤcklicher⸗ 
weiſe weder Faure, noch ſonſt Jemand verletzt, während der Atten⸗ 
täter in Folge der durch ſein Bubenſtück angerichteten Verwirrung 
gerade im Moment der Exploſion ſich flüchten konnte. Das Ver⸗ 
brechen ſcheint die Ausgeburt eines durch Wahnideen verwirrten 
Kopfes zu ſein. Denn man fand in der Nähe des Attentatsortes 
eine Schmähſchrift gegen Faure, eine Piſtole und ein kleines 
Dolchmeſſer, auf dem Todesdrohungen gegen Faure eingravirt 
find, Das Attentat hat mit dem von Mcciarito verſuchten 
Anſchlag auf den König von Italien inſofern Aehnlichkelt, als 
dieſer ebenfalls gelegentlich eines Wettrennens geſchah. Das 
Attentat fand faſt genau an derſelben Stelle nächſt der Cascade 
ftatt, wo ein unblutiges Attentat am 14. Juli vorigen Jahres bei 
der Truppenſchau durch einen vom Erdhügel gedeckten Menſchen 
gegen Faure verübt wurde. Durch die Exploſion erſchreckt, ſcheuten 
die Pferde; die zwei Galapoſtillone und die Vorreiter hatten 
Mühe, ſie zu beruhigen. Das Publikum rief: „Hoch Faure! 
Nieder mit den Anarchiſten!“ Hierauf ſtürzte die Menge auf 
einen herbeigeeilten Civilagenten, riß ihm die Kleider 
vom Leibe, trotz ſeiner Betheuerung: „Ich bin kein Atten⸗ 
täter!“ Endlich ließ man von dem Anſchuldigen ab. 
Mittlerweile entfloh der Attentäter. Auf dem Renn- 
platz begrüßte man Faure lebhaft. Senatspräſident Loubet, 
welcher unmittelbarer Zeuge des Attentats war, ſagte laut: 
Herr und Madame Faure wären von bewundernswerther Ruhel“ 
Zur Bombe diente eine Nummer der „Autorité,“ eines bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blattes. Als Propfen diente die Piſtole, welche neben 
Bruchſtücken der Bombe vorgefunden wurde. Das Dolchmeſſer 
trug am Griff eingravirt: „Elſaß⸗Lothringen, Polen.“ Der 
Poliziſt Rouſtaur, welcher fälſchlich für den Attentäter gehalten 
wurde, iſt ſchwerer verletzt worden, als anfänglich ſchien. Der Präfident 
ließ über dieſes Opfer ſeines Berufs Erkundigungen einziehen. 
Eine weitere Verhaftung iſt nicht erfolgt. Die Nachforſchungen 
nach dem Attentäter wurden die ganze Nacht und heute früh 
fortgeſetzt. Polizeiagenten ſtellen Nachforſchungen in den Hotels 
und in den möblirten Zimmern an. — Der Miniſter des Innern 
wird für den bei dem Vorfall von der Volksmenge ſchwer ver⸗ 
letzten Polizeiagenten eine Medaille beantragen. Die Röhre war 
nach dem ſtädtiſchen Laboratorium gebracht worden, wo ſie von 
dem Direktor des Laboratoriums unterſucht wurde, welcher feſt 
ftellte, daß die Röhre nur Jagdpulver enthielt, irgend ein Geſchoß 
wurde weder in der Röhre noch in der Umgegend des Ortes, an 
welchem das Attentat geſchah, aufgefunden. Die Röhre iſt aus 
Blei angefertigt und hat einen Durchmeſſer von etwa 25 Etm. 
Boden war mit Papier vollgepfropft; hierdurch wurde der 
ſtarke Knall und der dicke Rauch hervorgerufen. 

— ͤk—— — ö äü'mſ.ä—. — — — — — 
Der Medicinalrath umfaßte den goldenen Knopf ſeines 
Stockes, und aus ſeinen Augen brach ein Lichtſchein: „Nun, 
wenn die ein wenig einroſten — unter uns — das ſchadet 
15 1 5 Zeit, in der eine andere Luft zu wehen beginnt, 
nicht vie 

„Wie Ihre Durchlaucht ſprechen Sie —“ gab die Jeben 
mit gereizter Stimme zurück. „Wenn ich das alles nur nicht 
mehr erlebe — alles, was ſich hier ändert!“ 

„Meine verehrte Freundin,“ er war jetzt ganz ſanft, „ich 
habe Ihnen immer das Prognoſtikon langer Lebensdauer geſtellt 
und kann nichts davon zurücknehmen.“ 

„Wie Gott will“ kam es ergeben zurück. 
mürbe, ganz mürbe.“ 


In der Nähe ſtand, jetzt ganz zwecklos nur ſo dahin ge⸗ 
ſchoben, ein Offenſchirm; auf dem war ein Hirtenpaar zu 
ſehen, neben der Frau ſah man ein paar Schafe mit blauen 
Halsbändern, an ſeiner Seite ein paar Hunde — die un- 
verſehrten Perlengeſichter glänzten. Mit einem krächzenden 
Tone fuhr der auf einem Auge erblindete Mops drüben aus 
ſeinem Korbe auf und kläffte die geſtickten Bilder an. 
„Moppy hat ſich bereits erkältet,“ ſagte die Dame, 
fühlt ſich hier auch nicht heimiſch!“ 
Der ſilberne Klang einer Uhr ſchrillte durch den Saal mit 
den Rundbogenfenſtern. 
„Verzeihung, Medizinalrath, ich muß zur Fürſtin. Bei uns 
Alten hat es ſich ja mit der Pünktlichkeit noch nicht geändert. 
Aber Erbprinzeß? Keine Idee von Zeit — ſie verſteht nicht zu 
kommen und zu gehen! Sie bricht in die Schreibſtube ein zur 
Stunde, wo die Fürſtin ihre Korrespondenz erledigt und ihr 
Tagebuch vorhat, wie ein Hirſch übers Gitter, und ſie hat nicht 
das mindeſte Verſtändniß für das Bedürfniß zur Zurückgezogen⸗ 
heit der Herrſchaften. Kürzlich hat fie die kleine Prinzeß als 
neapolitaniſchen Harlekin angezogen und iſt mit ihr beim Fürſten 
eingedrungen, als er Mittags ſchlaf hielt! Der fuhr auf, und das 
Kind weinte, und der Leibjäger war vor Schreck halbtot. Und 
wiſſen Sie, was ſie kürzlich dem Herzog Karl, der drüben in Hohen⸗ 


„Aber ich bin 


yer 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14 Juni. 


Am Montag nahm der Kaiſer von 6 bis 8 Uhr früh die 
Beſichligung des 1. und 2. Gardedragonerregiments vor, dann 
folgte ein Diviſionsexerzieren der geſammten Gardekavallerie. 
Nach einem Frühſtück bei dem Offizierkorps des 1. Dragoner⸗ 
regiments wohnte der Monarch dem Großen Armee⸗Jagdrennen 
zu Hoppegarten bei. 

Der Kaiſer hat dem großbritanniſchen Reiterregim ent 
„The I. Royal Dragoons“, an deſſen Spitze ihn die Königin 
Viktoria im Jahre 1894 als Colonel in chief geftellt hat, auch in 
dieſem Jahre zum 18. Juni, dem Gedenktage der Schlacht von 
Waterloo, eine Auszeichnung zugedacht. Dieſe beſteht in einem 
Rieſenkranz, der aus goldenen und grünen Lorbeerzweigen, 
Blüthenknoſpen und Früchten gewunden iſt und zuſammengehalten 
wird durch eine goldbefranzte Schleife in ſcharlachrother Farbe, 
wie ſie die Uniform des Regiments hat. Auf dem einen Ende 
der Schleife ſteht in Goldpreſſung das kaiſerliche W. mit der 
Krone, auf dem anderen lieſt man: „Waterloo, June 18 1815.“ 

Kaiſer Wilhelm wird, wie man in diplomatiſchen Kreiſen 
wiſſen will, am 6. Auguſt in Peterhof zum Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares eintreffen. 

Das Programm der Rheinreiſe des Haiſer⸗ 
paars wird nunmehr bekannt. Von Schloß Brühl fährt das 
Kaiſerpaar am 19. Juni Morgens nach der Abtei Maria Laach. 
Am Laacher See und im nahen Niedermendig find große Kund⸗ 
gebungen geplant. Die rheiniſchen Rudervereine beabſichtigen, 
auf dem See Aufſtellung zu nehmen. Von Niedermendig bis 
zum Laacher See, eine Stunde Wegs, werden Vereine und 
Schulen Spalier bilden. Der Gemeinderath hat 1500 Mk. zur 
Aus ſchmückung des Ortes und zu Triumphbogen bewilligt. Die 
Majeſtäten werden 1¼ Stunden in Maria Laach verweilen. 
Von dort begeben ſich der Kaiſer und die Ratjerin nach Neuwied 
zum Beſuch der fürſtlichen Familie, dann wird die Reife nach 
Bonn fortgeſetzt. Hier gedenkt der Haiſer die Boruſſen auf ihrer 
Kneipe zu beſuchen. Abends wird derſelbe auf Schloß Brühl 
mit ſeiner Gemahlin wieder zuſammentreffen. 

Der König von Dänemark ſtattete Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich in Cronberg, einen Beſuch ab und nahm 
an der Mittagstafel theil. 22 

Der König und die Königin von Sachſen trafen in 
Leipzig am Montag zu der ftattfindenden Feier der Einweihung 
der neuen Univerſitätsgebäude ein. Am Abend bringen 1400 
Studirende der hieſigen Univerſität den Majeſtäten einen Fackelzug. 

Einer Einladung des Kaiſers folgend, wird der König 
von Siam der Herbſtparade des Gardekorps in Berlin beiwohnen. 

Fin anzminiſter v. Miquel hat feinen Urlaub 
in Wiesbaden unterbrochen und iſt in dienſtlichen Geſchäften nach 
Berlin gereiſt, woſelbſt er dem Kaiſer Vortrag halten wird. Der 
Miniſter wird die Kur ſpäter wieder aufnehmen. Man nimmt 
vielfach an, daß der Anlaß zur Reiſe des Herrn v. Miquel nach 
e 12 der Frage der Produktenbörſe in Zuſammenhang zu 

ringen iſt. 

Nach Einführung der zweijährigen Dienſtz ei 
wurde als eine der guten Folgen dieſer Heeresreform hervor, 


— — H — ſ —— 
Wündeck zu Gaſt war, ‚geiogt hat auf feine Frage, was ihr am 
beſten beim Einzug gefallen habe?“ ge 

„Die ſechs Schloßſoldalen mit ihren ſpaßig⸗dummen Ge⸗ 
ſichtern, über die fie lachen mußte, denn vorher wäre ihr zum 
Weinen traurig geweſen!“ 

Die Hofdame ſchlug die Hände zuſammen. „Das iſt alſo 
ſchon herum! Das erzählt man ſich in allen Häuſern und im 
ganzen Kreiſe — natürlich. Unſere armen, 9 Schloß · 
ſoldaten, die der reſpektierte Reſt früherer Beſatzung ſind — keine 
Pietät, kein Verſtändniß!“ ; 

„Drum Milde — noch einmal!“ entgegnete der Arzt und 
verbeugte ſich abſchiednehmend, „da unten iſt das Leben und 
Denken und Empfinden jo ganz anders. Da find fie nie jo weit 
von der heiligen Natur entfernt geweſen wie bei uns!“ 


Karoline von Jeben prüfte den glatten grauen Scheitel noch 
einmal vor dem Spiegel, ehe ſie ein Tuch um die Schultern 
legte — ſie fror auch in den Gängen des Schloſſes, nur daß ſie 
es nicht ſagte. Alte Schlöſſer hatten das Vorrecht kalt zu fein 
— wer kannte es anders? Als junges Hoffräulein hatte fie die 
Korridore in Atlasſchuhen und bloßen Schultern durchſchritten. 

Die Fürſtin Anna ſtand neben der Erbprinzeß, die in dem 
Schreibzimmer auf einer Chaiſelongue hockte. 

„Luiſe, nur tapfer — man kann ſich im Leben an ſo Vieles 
gewöhnen, und man — muß es auch!“ 

Die junge Frau trug ein granatfarbenes Seidenkleid, das 
mit mattgetönten, gelblichen Spitzen überrieſelt war, lange, dunkel- 
rothe, feine Perlenſchnüre fielen von der Taille herab, gaben ein 
klirrendes Geräuſch und blitzten und ſchimmerten bei jeder 
Bewegung. 

Die dunklen Haare waren hoch aufgethürmt, legten ſich in 
die Schläfen und ließen die Stirn frei. Sie hatte ihr Taſchen⸗ 
tuch im Schooß und zerrte und rupfte daran mit nervöſen 
Fingern, und ihre kleinen Füße, die in ſchwarzen Lackſchuhen 
ſteckten, hatten ſich weit vorgeſchoben und ließen die ſpitzenbeſetzten, 
durchbrochenen Seidenſtrümpfe ſehen. 

„Du wirſt Dich gewöhnen lernen, Luiſe.“ 


gehoben, daß in der Kriminaliftit der Armee eine merkliche 
Wendung zum Beſſern eintrete. Die Annahme, daß die meiſten 
Vergehen beim Militär von Soldaten verübt werden, die ſich im 
dritten Dienſtjahre befinden, erhielt dadurch ihre Beſtätigung. 
Dieſe erfreuliche Erſcheinung, deren Bedeutung anfänglich von 
den Gegnern der zweijährigen Dienſtzeit nicht gewürdigt oder die 
auf zufällige Urſachen zurückgeführt wurde, iſt, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird, im Laufe der Zeit noch ſtärker hervor 
getreten. Sie zeigt ſich ſowohl in der Abnahme der Geſchäfte 
der Militärjuſtiz, als auch in geringerem Beſuch der Militär- 
ſtrafanſtalten. Dies iſt um ſo bemerkenswerther, als gleichzeitig 
mit der Einführung der verkürzten Dienſtzeit auch eine beträchtliche 
Vermehrung des aktiven Heeres eintrat. 

Für unbedingte Ablehnung der Novelle zum preußiſchen 
Vereinsgeſetze einzutreten, haben die nationalliberalen 
Vereine zu Elberfeld und Barmen beſchloſſen und zugleich ihrer 
Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Abgeordneten der Partei 
im preußiſchen Landtage in dieſem Sinne ſtimmen werden. 

Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag 
ſoll bereits Anfang September in Wiesbaden ſtattfinden. 
Die Hauptpunkte der Berathungen werden diesmal Stellungnahme 
zu den Landtagswahlen und die veränderte Taktik der Partei bei 
einer etwaigen Aenderung des Vereinsgeſetzes bilden. Auch der 
Programmpunkt „Religion iſt Privatſache“ ſoll durchberathen 
werden. 

Die meiſten wichtigeren Lebensmittel zeigen nach 
der neueſten Lebensmitteltabelle gegen den Vormonat wenig Preis- 
veränderungen, nur Hafer, Stroh und Heu ſteigen im Preiſe und 
fahr der Weizen hat an manchen Orten eine Preiserhöhung er⸗ 
ahren. 

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
Reiche betrug im April dieſes Jahres 776 206.90 Mk., im Mai 
819 41450 Mk., zuſammen 1 595 621,40 Mk. oder 122 105.42 
Mk. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres. 

Das Geſetz betr. die Er weiterung des Staats- 
bahnnetzes und die Betheiligung des Staates an dem Bau 
von Kleinbahnen, ſowie an der Errichtung von landwirthſchaft- 
lichen Getreidelagerhäuſern wird amtlich publizirt. 

Daß der Direktor des Reichs verſicherungsamtes, 
Dr. Boeditker, demnächſt aus ſeinem Amte ausſcheiden 
werde, darf als feſtſtehend angeſehen werden. Er ſoll, wie ver⸗ 
lautet, nach der erfolgten Umwandlung der Firma Siemens und 
Halske in eine Aktiengeſellſchaft den Poſten eines Direktors und 
die Leitung der Drgantjation übernehmen 

Zur Bauhandwerker frage wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben, daß beim Reichstage in den letzten Jahren viele 
Petitionen eingingen, welche die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für das Baugewerbe verlangten, da die häufigen Bau- 
unfälle zum größten Theil auf Nachläſſigkeit und Unwiſſenheit 
der Bauunternehmer zurückzuführen ſeien. Die Petitionen find 
bekanntlich dem Reichskanzler als Material überwieſen worden. 
Von demſelben dürfte eine Entſcheidung in der Sache aber noch 
nicht getroffen ſein, wenn auch kürzlich in Blättern gemeldet wurde, 
daß dem Reichstage im Herbſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Prüfungspflicht für das Baugewerbe und ſolche Gewerbe, deren 
Ausübung mit erheblichen Gefahren für Leben und Geſundheit 
verbunden, zugehen werde. Zufolge Anregung des Reichskanzlers 
haben erſt neuerdings die preußiſchen Polizeibehörden, Bau⸗ und 
Gewerbe ⸗Inſpectoren eine Reihe von Fragen zu beantworten, 
welche für die Entſcheidung in der beregten Angelegenheit von 
ausſchlaggebender Bedeutung find. 

Vom landwirthſchaftlichen Miniſterium wird dem Landtag 
noch ein Geſetzent wurf zugehen, welcher bezweckt, die den 
alten Landſchaften zuſtehenden Zwangsbefugniſſe auf die neuen 
landſchaftlichen Inſtitute und öffentlichen zweckdienenden Credit⸗ 
inſtitute in den Weſtprovinzen zu erſtrecken. 

Auf eine Einladung der preußiſchen Regierungen findet heute 
und morgen in Berlin eine Verſammlung höherer 
Beamten des Polizeigefängnißweſens ſtatt. 
Sämmtliche deutſchen Bundesſtaaten haben Vertreter entſandt, 
die ſich beſonders mit der Einführung des Bertillon' ſchen Per ⸗ 
ſonenfeſtſtellungsſyſtems in Deutſchland beſchäftigen ſollen. Auch 
die Regierungen der Niederlande. Oeſterreich Ungarns und 
Rumäniens haben Delegirte geſchickt. Im Auftrage des Reichs- 
juſtizamts iſt Geheimrath Tiſchendorf anweſend. Der Polizei- 
präfident Windheim leitet die Verſammlungen. Nach den Be⸗ 
grüßungsworten deſſelben hielt Criminal⸗Inſpektor v. Hülleſem 
heute einen techniſchen Vortrag über das Bertillon'ſche Meßſyſtem. 
Morgen findet eine Beſprechung darüber ſtatt. 

Eine Vertrauensmännerverſammlung der ſocialdemo- 
kratiſchen Partei in Wiesbaden hat beſchloſſen, bei der 
bevorſtehenden Stichwahl für den Centrums kandidaten Fugger 
zu ſtimmen und kräftig für dieſen zu agitiren. 

Die Europäiſche Eiſenbahn-Fahrplan-Konferenz in Chriſtiania 
iſt am Montag eröffnet worden. Achtzehn europäiſche Länder 
im durch 210 Delegirte vertreten; nur Griechenland und Luxem ⸗ 
urg haben keine Vertreter entjandt. 


E XA , 
Die Sizilianerin, welche das Franzöſiſch ein wenig hart⸗ 
klingend ſprach, ſchüttelte den Kopf. 
1 „O, cara, Du ſagſt das. Aber wie ſchwer iſt es — alles 
ſo anders, jo ſehr deutſch. Auf unſeren Reiſen habe ich das 
gar nicht empfunden, da war's international. Und das ſoll nun 
meine Heimat ſein? Und ich hier bleiben, viele, viele Jahre. —“ 
re großen Augen blickten hilfeflehend in das zu ihr geneigte 


t. 

„St! Kleine, das darf außer mir niemand hören, niemand! 
Auch Eck nicht,“ warnte die Fürſtin. 

Luiſe ſprang auf und umfaßte die Schulter der Fürſtin. 

„Der? O der iſt auch ſo ganz anders, ſeit wir hier ſind. 
Immer ſpricht er von Pflichten — das hat er draußen nie 
gethan. Wozu braucht er die zu haben? Iſt es eine Noth⸗ 
wendigkeit, cara?“ 

„Freilich!“ Fürſtin Anna ſtreichelle die unruhig geſtiku⸗ 
lüerenden Finger und umſchloß fie dann mit den ihrigen. 

H Haſt Du auch welche?“ 

„Ich fühle ſie nicht mehr, ich bin eingewöhnt,“ ſeufzte ſie 
leiſe. „Aber — damals, als ich kam. Erſt die Familie und 
dann die Ortsleute — auch mit denen hieß es ſich ſtellen. Wenn 
unſerelns auch nur im kleinen die Landes mutter ſpielt, es gehört 
mit dazu. Und da gilt es, die Sympathien der Leute zu 


gewinnen.“ 

„Fremde, gleichgiltige Menſchen — bah, nicht jo viel frage 
ich nach ihnen.“ 

„Auch ich war Dir eine Fremde, man gewöhnt ſich!“ 

„O Du!“ ſagte die ſchöne Frau und legte ihren Kopf an 
die Schulter der andern, „Du das iſt Wohlwollen und Klarheit, 
das iſt —“ mit einem plötzlichen Aufſchwung der Stimme „das 
iſt, weil Du mich verſtehſt.“ Und ſie ſprang auf und bedeckte die 
Wangen der Stehenden mit vielen haſtigen Küſſen; die ernſten 


Augen der Fürſtin richteten ſich auf die ziehenden Wolken da 
hinter den Fenſtern. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Der zu Beginn der Woche in Berlin ausgebrochene 
Maurerſtreik hat unerwartet große Dimenfionen ange. 
nommen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Inveſtitionsanleihe wird, zu Folge Buda“ 
peſter Nachrichten, zu 3½ % verzinslich ſein und als Rentenpapier zur 
Emiſſion gelangen. Der Motivenbericht zu der Vorlage beſagt, daß ein 
höherer Zinsfuß dem derzeitigen Staatskredit Ungarns nicht entſprechen 
und ein niedriger Zinsfuß die Möglichkeit einer ſpäteren Konverſion aus⸗ 
ſchließen würde. 

Italien. Der „Meſſaggero“ in Rom veröffentlicht eine Depeſche 
aus Florenz, welche meldet. daß ſich der Prinz und die Prinzeſſin von 
Neapel morgen nach London begeben werden. Dieſelben werden über 
Paris reiſen, wo ſie Halt zu machen gedenken. 

Frankreich. Die Deputirtenkammer nahm den Artikel 1 des Geſetzes 
betreffend die Bank von Frankreich an, nach welchem das Privileg der Bank 
bis zum Jahre 1920 verlängert wird. 

Türkei. Zum Zwecke der Friedensverhandlungen hat bereits die fünfte 
Sitzung ſtattgefunden; bei der beobachteten Geheimhaltung der Verhand⸗ 
lungen, iſt über den Stand derſelben offiziell nichts bekannt geworden. Der 
Sultan ſoll, wie aus London gemeldet wird, die Verwendung des Kaiſers 
Wilhelm und des Zaren zu Gunſten der Annecion Theſſaliens angerufen 
haben. Es verlautet auch, die Türkei werde die Abtretung Kretas an 
Griechenland vorſchlagen und auf jede Kriegsentſchädigung verzichten, wenn 
ſie Theſſalien erhalte. 

Griechenland. Nach einem aus Athen einlaufenden Bericht wird der 
Kronprinz ſogleich nach dem Friedensſchluß von der Kronprinzeſſin Sophie 
aus dem Hauptquartier abgeholt und nach Athen begleitet werden, von wo 
ſich die kronprinzliche Familie nach kurzem Aufenthalt auf ihren Sommer⸗ 
ſitz zurückziehen wird. In Folge der Haltung Rallis, welcher den Pöbel 
der Hauptſtadt beherrſcht, iſt angeblich jede Gefahr für den Kronprinzen 
ausgeſchloſſen. — Die Admirale haben auf Erſuchen der Aufſtändiſchen in 
Akrotiri die Märſche in der Umgegend von Kanea, die heute beginnen 
ſollten, verſchoben. ; 

Aſien. Der Schah von Perſien iſt, Tifliſer Blättern zufolge, begleitet 
von ſeinem Miniſter des Aeußern, aus Teheran nach Tawris abgereiſt, 
von wo er ſich über Dſchulſa und dem Kaukaſus zur Kur nach Frankreich 
begeben wird. Zu ſeinem Stellvertreter für die Zeit ſeiner Abweſenheit 
hat er den Kronprinzen ernannt. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Marienwerder, 14. Juni. Das mit der Lehrerwohnung unter 
einem Dache ſtehende Schulgebäude in Marienfelde iſt in Brand zu ſtecken 
verſucht worden. Die Tochter des Lehrers Herrn L. bemerkte Nachmittags 
einen ſcharfen, vom Boden kommenden Geruch. Als nachgeſehen wurde, 
fand man dortſelbſt in der Nähe von Wäſche ein brennendes mit Tuch⸗ 
fetzen umwickeltes Stück Holz; das ganze Packet war mit Petroleum durch⸗ 
tränkt worden. Ein Bettler, dem wegen völliger Trunkenheit eine Gabe 
nicht verabfolgt worden war, ſoll auf dieſe Weiſe Rache zu üben 
verſucht haben. 

— Marienburg. 14. Juni. Der Schloßbeſuch ſteht jetzt zur Sommers» 
zeit wieder in beſtem Flor. Geſtern trafen u. A. eine Anzahl Elbinger 
und Danziger Herren mit dem Kaſſerlich⸗chineſiſchen Offizier Oberingenieur 
der kaiſerlich chineſiſchen Marine Li Ho, der zur Zeit zur Orientirung auf 
der Schichau'ſchen Werft in Elbing verweilt, zum Schloßbeſuche hier ein. 
Im Wiener „Café Tennig“, wo die Herren ſoupirten, ſpielte ſich eine 
reizende Szene ab. Das kleine Töchterchen des Wirths überreichte dem 
chineſiſchen Offizier plötzlich und ganz unerwartet einen prachtvollen Korn⸗ 
blumenkranz mit einer niedlichen Anſprache“ Hocherfreut war. Herr Li Ho 
über dieſen Empfang der Kleinen und überreichte dem Kinde, nachdem er 
ſich den Kranz über die Schultern geworfen hatte, eine Düte Bonbon und 
ſeine Viſitenkarte. 

— Elbing, 14. Juni. Aus den Kreiſen der ehemaligen Schülerinnen 
des mit halber Penſion in den Ruheſtand verſetzten Töchterſchuldirektors 
Dr. Witte iſt eine Petition dem Kultusminiſterium eingereicht worden, in 
welcher um weitere Belaſſung im Amte gebeten wird. — Im vorigen 
Herbſte fanden im Gr. Marienburger Werder oft Brände ſtatt, u. A. 
wurden die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Gerhard Regehr 
in Kl. Mausdorf in Aſche gelegt. Man vermuthete ſchon damals, daß 
das Feuer von ruchloſer Hand angeftiftet ſei. Dieſer Tage haben nun die 
Zimmerleute Morgens in der neuerbauten Scheune an die Thür geklebt, 
einen Zettel gefunden, worauf geſchrieben ſein fol, daß Regehr ſich nicht 
zu viel anzuſchaffen brauche, zum Herbſte werde es bei ihm wieder brennen. 
— Wahrlich recht nette Ausſichten. 

— Elbing, 13. Juni Die Aktiengeſellſchaft Adolf H. Neufeld, Metall⸗ 
waarenfabrik und Emaillirwerk, hat nach dem Abſchluß im Jahre 1896 
zwar eine erfreuliche Steigerung ihres Umſatzes erzielt, doch haben anderer⸗ 
ſeits diejenigen Umſtände noch fortgewirkt, welche ſ. Z. zu einer Unter⸗ 
bilanz geführt haben; dieſelbe hat ſich im Jahre 1896 um 72 948 Mark 
erhöht. Den Aktionären wird deshalb in der zum 28. Juni einberufenen 
Generalverſammlung eine völlige Umgeſtaltung des Unternehmens vorge⸗ 
ſchlagen werden. Es ſoll die Beſchaffung von pprozentigen Vorzugsaktien 
bis zum Betrage von 600 000 Mark ſtattfinden, und zwar ſollen die 
jetzigen Aktionäre das Recht haben, die Vorzugsaktien durch Zuzahlung 
von 50 Prozent auf ihre Aktien zu erwerben. Die Bilanz der Ge⸗ 
ſellſchaft wird ſich durch dieſe von einem Kon ſortium garautirte Operation 
um mindeſtens 400 000 Mark günſtiger ſtellen und die Geſellſchaft wird 
dadurch außerdem in den Beſitz der zu einem rationelleu Betriebe erfor⸗ 
derlichen Mittel gelangen. 

— Danzig, 14. Juni. Seit Mitte dieſes Monats finden in der 
Oſtſee an den Küſten von Stettin bis Danzig Forſchungsfahrten im Auf⸗ 
trage der Miniſterialkommiſſion zur Unterſuchung der deutſchen Meeres- 
küſten ſtatt, an der u. a. Mitglieder der naturwiſſenſchaftlichen Abtheilung 
der philoſophiſchen Fakultät Univerſität Kiel Theil nehmen. Die 
Fahrten ſollen noch bis zum 28 d. M. dauern. — Eine ehrende Aner⸗ 
kennung ſeiner Leiſtungen wurde kürzlich von berufener Seite unſerem 
Mitbürger, dem Geigenbauer Herrn Paul Care zu Theil. Derſelbe hat 
ſich durch Begabung und ausdauernden Fleiß zu einem Meiſter ſeines 
Faches herangebildet, der es jetzt wagen konnte, Inſtrumente ſeiner Arbeit 
Autoritäten des Geigenſpiels zur ea vorzulegen. Auf einer ſo⸗ 
eben vollendeten Reiſe zeigte er zwei ſeiner Geigen den Herren: Profeſſor 
Halir, Concertmeiſter der Königl. Kapelle in Berlin, Karl Prill, Concert⸗ 
meiſter des Gewandhaus-Orcheſters in Leipzig, des Orcheſters der Bühnen⸗ 
feſtſpiele in Beyreuth und vom Oktober ab Kaiſerl. öſterr. Hofconcertmeiſter, 
und Röntgen, dem langjährigen früheren Concertmeiſter des Gewandhaus⸗ 
orcheſters. Alle drei Herren heben übereinftimmend in ihren Zeugniſſen 
die vortreffliche Arbeit, das ſchöne Ausſehen und den großen gleich⸗ 
mäßigen Ton der Inſtrumente hervor. Die eine Geige wird Herr Prill 
in Bayreuth ſpielen. £ 8 

— Mühlhausen, 13. Juni. Das 4½ jährige Töchterchen des Rektors 
Budzinski 7 Bari anderen Kindern an die Schleuſe, um dort zu angeln. 
Sein Bruder Walter trug die Angel mit dem Stock nach vorn gebogen, 
die Schnur hing mit dem Haken herunter, nach dem die Kleine ſpielend 

riff. Plötzlich hakte der Angelhaken ins Auge und blieb darin ſtecken. 
Vie Entfernung des Hakens war ſehr ſchwierig, aber das Auge blieb Gott 
ſei Dank unverletzt. 

— Königsberg, 14. Juni. Geſtern Vormittag wurde auf dem Militär⸗ 
ſchießſtande bei Sprind mit dem von Direktor Schalkau hergestellten Panzer 
von 30 cm Breite und 25 cm Höhe mit unſerem Militärgewehr Modell 
88 eine Probe angeſtellt, welcher Generallieutenant Keyler, die Oberſten der 
hieſigen Infanterieregimenter, eine größere Anzahl von Generalſtabs⸗ und 
anderen Offizieren beiwohnten, und die folgendes Reſultat ergab. Der 
Panzer wurde auf eine Entfernung von nur 50 m von 20 Schüſſen, von 
denen mehrere Kugeln ſogar auf denſelben Punkt trafen, nicht durchſchoſſen. 
Auch machte ſich kein Spritzblei bemerkbar, ſelbſt auch dann nicht, als eine 
Anzahl Geſchoſſe im ſchrägen Winkel auf den Panzer abgefeuert wurde. 
Bei einer weiteren Forcierung der Schießprobe, welche auf ſpeziellen Wunſch 
des Herrn Schalkau vorgenommen wurde, um zu ermitteln, unter welchen 
Bedingungen dieſer Panzer durchſchlagen werden würde, wurden wiederum 
25 Schüſſe auf den Panzer aus der kurzen Entfernung von nur 7 m ab» 

egeben. Da hierbei die erſten zehn einzelnen in den Panzer ſchlagenden 
Geschoſſe denſelben ebenfalls nicht durchbohrt hatten, jo wurden 5 Schüſſe 
auf einer Punkt der ungefähren Mitte des Panzers abgegeben, ſo daß fünf 
Kugeln auf dieſelbe Stelle ſchlugen, und ſo einen einzigen Einſchlagspunkt 
bildeten. Auch dabei wurde der Panzer nicht durchbohrt und es zeigten 
ſich auch keine Spritzer. Dieſer Verſuch wurde dann dei dem um 5 cm 
dünneren Rande des Panzers zweimal mit extra dazu von einem der Offi⸗ 
ziere mitgebrachten Patronen wiederholt, und hierbei durchſchlug in zwei 
Fällen je die auf denſelben Punkt einſchlagende fünfte Kugel den Panzer, 
wobei in beiden Fällen ſich auch Spritzer zeigten, was ſehr natürlich iſt, 
da das Blei der Kugeln im Panzer ja nicht verſchwindet, ſondern von der 
nächſten, auf denſelben Punkt ſchlagenden Kugel mit einer ganz immenſen 
Gewalt weiter gepreßt wird. Die 45 abgegebenen Geſchoſſe ſind auf drei 
Schußtafeln erſichtlich, die Intereſſenten zur Anſicht ſtehen. Zweiffellos iſt 


die Erfindung des Herrn Schalkau eine ganz bedeutungsvolle. Iſt es doch 
bei Benutzung dieſes Panzers bei feindlichen Angriffen ausgeſchloſſen, daß 
einmal genau 5 Kugeln auf denſelben Punkt in der Nähe des Randes ein⸗ 
ſchlagen, vor allem aber thun ſie es nicht aus der kurzen Diſtanz von 7 
Metern, ſondern aus weit größerer Entfernung und verlieren dabei an 
Durchſchlagskraft bedeutend. Nach dieſem für Herrn Schalkau höchſt er⸗ 
freulichen Reſultate wird derſelbe unter Berückſichtigung der aus dieſem 
Berſuchsſchießen gezogenen Schlüſſe einen neuen Panzer herſtellen, welcher 
nach vorgenommen Probeſchießen auf der Bühne des Luiſentheaters zur 
Vorführung — gu wird. Zu dieſem Zwecke iſt der Kontrakt mit den 
Kunſtſchützen Frank und Diana Weſtern prolongirt worden. — Die Braut 
des Uhrmachers K., welche vor einigen Tagen von demſelben in ſeiner 
Wohnung durch einen Revolverſchuß am Kopfe verwundet wurde, iſt am 
12. d. M. im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin ſie geſchafft worden war, 
verſtorben. 5 

— Königsberg, 13. Juni. Ueber das wunderliche Schickſal einer 
Poſtkarte kann die „K. Allg. 8.“ folgende Geſchichte erzählen: Einer 
unſerer Mitbürger, Heinrich Matz, der frühere Mitinhaber der Buchhand⸗ 
lung Hübner und Matz, der ſeit einigen Jahren in Rom lebt und ſich jetzt 
für kurze Zeit hier aufhält, hat im Jahre 1892 eine Reife um die Welt 
gemacht, auf welcher ihm im merkwürdigen Zickzacklauf eine Korreſpondenz⸗ 
karte gefolgt iſt. Am 14. November 1892 ſchrieb die Buchhandlung von 
Friedrich Horn in Nürnberg an Matz eine Poſtkarte nach Königsberg mit 
dem Erſuchen, ihr umgehend mit „wendender Poſt“ einen Verlagsartikel 
— ein Buch von Mantagazza — zu ſchicken. Herr Matz hatte Königs⸗ 
berg damals bereits verlaſſen, und ſo wurde die „eilige“ Poſtkarte ihm 
nachgeſandt, zunächſt nach Wien, von dort nach San Franzisco, dann nach 
Yokohama, Hongkong und ſchließlich nach Batavia, wo fie beim deutſchen 
Konſul einige Zeit ihrer Beſtimmung entgegenſah. Als Herr Maß aber 
dort ſich nicht zur Empfangnahme meldete, wurde ſie am 10. März 1893 
von Batavia an das Generalkonſulat nach Wien zurückgeſchickt, wo die 
„eilige“ Beſtellung nun noch volle drei Jahre bis zum März 1896, ruhig 
wartete, bis ſie dem Adreſſaten eines Tages ausgehändigt werden konnte. 
Herrn Matz blieb nun, nach vier Jahren nichts weiter übrig, als die Ab⸗ 
ſenderin der Karte wegen der verſpäteten Beantwortung höflich um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten, worauf dieſe die Abſicht ausſprach, daß man das 
eine „umgehende“ Erledigung einer Sache allerdings nicht nennen könne. 
Die reiſeluſtige Poſtkarte ſieht für die Strapazen, die ſie erduldet, noch 
merkwürdig ſauber und ordentlich aus, nur iſt ſie mit Poſtvermerken — 
auch mit einem japaniſchen — ſo überſäet, daß man die einzelnen Etappen 
ihrer Reiſe um die Welt nicht mehr genau feſtſtellen kann. Der glückliche 
Beſitzer aber trägt ſie jetzt in einer Brieftaſche auf dem Herzen, damit ſie 
dort von ihren Schicksalen ausruhen möge. 

— Crone a. Br., 14. Juni. Sicherem Vernehmen nach werden auf 
Grund einer miniſteriellen Anordnung die vom 1. Juni cr. ab verurtheilten 
Strafgefangenen jüdiſchen Glaubens aus den e Bromberg, 
Schneidemühl und Gneſen in der Strafanſtalt zu Cronthal internirt werden. 

— Argenau, 13. Juni. Am Freitag Nachmittag erſchoß ſich der hier 
ſtationirte Förſter Wedlich in der Forſt zu Seedorf. Er hinterläßt Frau 
und zwei kleine Kinder. Der Beweggrund iſt unbekannt. 


Lokales. 
Thorn, 14. Juni 1897. 


= [Landwehr-Verein!] Die am Sonnabend im Garten 
des Kameraden Nicolai flattgefündene Verſammlung war 
ſchwach beſucht. Dieſelbe wurde von dem 1. Vorſitzenden eröffnet 
und geleitet. Dem verſtorbenen Kameraden Porſch wurden eintge 
Worte der Erinnerung gewidmet und das Andenken deſſelben in 
üblicher Weiſe geehrt. Im Anſchluß hieran fand die Erſatzwahl 
für den Kaſſenführer ſtatt, bei welcher Kamerad Polizetinſpektor 
Zelz als 1. Kaſſenführer gewählt worden iſt. Aufgenommen in 
den Verein iſt ein Herr. Ausgeſchieden iſt ein Kamerad. Bekannt 
gegeben wurde, daß der diesjährige Bezirkstag am 4. Juli in 
Schönſee fattfindet und die hierzu gewählten Abgeordneten die 
Reife mit dem um 10 Uhr Vormittags abgehenden Zuge an⸗ 
treten müſſen. Beſchloſſen wurde das Sommerfeſt am 11. Juli im 
Viktoriagarten zu feiern 

2lAuf das Sommerfeſtl des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins, welches morgen in der Ziegelei ſtattfindet, ſei hiermit 
nochmals hingewieſen. Das Concert beginnt um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags und wird von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
ausgeführt. Für Befriedigung der leiblichen Genüſſe dürften die 
gutrenommirten Buffets hinreichend Garantie bieten. 

+ [Raijerlide Schulprämien.] Der vom Kaiſer 
zum Ankauf des Profeſſor Onckenſchen Werkes „Unſer Helden⸗ 
kaiſer“ zu Schulprämien zur Verfügung geſtellte Betrag beträgt 
nicht wie zuerſt mitgetheilt, 10 000 Mk., ſondern 40 000 Mk. 

X [Hitz ferien werden hier nicht nur in den Schulen, 
ſondern auch auf den Magiſtratsbureaux gehalten und 
zwar in der Zeit von 3 bis 4½ Uhr Nachmittag, dafür find die 
Bureauſtunden um eine halbe Stunde, aljo bis 6 ½ Uhr ver- 
längert worden. Das Stündchen Erholung iſt unſern Beamten 
ſchon zu gönnen, doch wäre eine diesbezügliche Bekanntmachung 
wohl am Platz, damit auch der Bürger von dieſer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung Kenniniß nehmen könnte und nicht in der Sonnen⸗ 
gluth nach dem Rathhauſe wandern darf, um vergeblich an 
verſchloſſene Bureaux zu pochen. 

88 [Die dies jährige Uebungsreiſe bes 
großen Generalfiabes] findet in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats in der Provinz Weſtpreußen und den angrenzenden 
Landestheilen ſtatt. An der Uebungsreiſe werden 33 Offiziere 
und obere Militärbeamte (darunter 6 Generale und 16 Stabs⸗ 
Diffigiere), 2 Beamte des großen Generalſtabes und 53 Unter- 
offiziere und Gemeine theilnehmen. 

— [Jahrmarkt] Heute Vormittag 11 Uhr wurde 
wie ſeit alter Zeit herkömmlich der Trinttatismarkt eingeläutet, 
er dauert 8 Tage. Auf dem neuſtädtiſchen Marktplatz, wo dieſer 
Markt abgehalten wird, iſt von Töpfer⸗ und Geſchirrwaaren die 
ganze Oſtſeite bedeckt, die Nordſeite wird von Korbmacher ⸗ und 
Bött cherwaaren eingenommen, auf den beiden anderen Seiten 
find Buden mit Schuhwaaren, Honigkuchen und kleinen Galanterie⸗ 
waaren aufgeſtellt. 

= [Bu Falbs kritiſchen Tagen] in dem zweiten 
Halbjahr 1897, welche wir für die Monate Juli und Auguſt an 
dieſer Stelle bereits veröffentlicht haben, bringen wir noch nach ⸗ 
ſtehende Ergänzung. Es find nach Falb zu erwarten noch vier 
kritiſche Tage I., ſechs II. und zwei III. Ordnung und zwar ſind 
der 26. September, 25. Oktober, 28. Auguſt und 24. November 
I. Ordnung, der 23. Dezember, 12. Auguſt, 11. September, 14. 
Juli, 29. Juli und 10. Oktober II: Ordnung und der 9. Rovbr. 
und der 9. Dezember III. Ordnung. Der Sommer bürfte, wie 
mitgetheilt, nach Falbs Prophezeihung nicht gerade ſehr heiß 
werden. Nur im erſten Drittel des Juli und in der zweiten 
Hälfte des Auguſt ſoll die Temperatur über das Mittel ſteigen. 
Auch der Herbſt ſoll trübes, regneriſches bringen. Ja ſo⸗ 
gar bedeutende Kälte ſoll bereits im zweiten Drittel des November 
in Verbindung mit Schneefällen zu erwarten ſtehen. Ebenſo weiſt 
der Dezember bei anfänglicher Kälte ſtarke Schneefälle auf, die ſich 
um den 23., alſo kurz vor Weihnachten mehren ſollen. 

X [DeutſchRuſſiſcher Eiſenbahn Verband.] 
Nach einer Bekanntmachung der Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
wird vom 1. Auguſt neuen Stils ab im Verkehr mit den Stationen 
der königlich Bayeriſchen Staatseiſenbahnen die Annahme der 
Rubelwährung ausgeſchloſſen. 

r3 [Zur Reiſezeit.] In der gegenwärtigen Reiſezeit 
dürfte denjenigen, welche die böhmiſche Grenze berühren, die 
Mittheilung der Zollſätze für Zigarren von Intereſſe jein, zumal 
hierüber noch vielfach Unklarheit herrſcht. Nach Oeſterreich find 
geſetzmäßig zollfrei zehn Stück Zigarren, jedoch nur für Grenz ⸗ 
bewohner und als Reisebedarf für Reiſende, wenn die Zigarren 


nicht über 21 Zentimeter lang und 13 Millimeter dick ſind. 
Der Zollſatz für 100 Kilogramm beträgt 52,5 Gulden. Außer- 
dem iſt noch für jedes 100 Kilogramm Zigarren 11 Gulden 
Licenz zu zahlen. ei der Einfuhr nach Deutſchland beträgt der 
Zoll für 100 Kilogramm Zigarren 270 Mk., (1 Kilogramm 
2,70 Mk.) Zollfrei find Zigarren im Gewichte bis zu 50 Gramm 
exkluſive nach 8 Ab des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879. 
Von der Verzollung befreit find alle der Gewichts verzollung 
unterliegenden Waaren in Mengen unter 50 Gramm. Zollfrei 
find daher ungefähr 8 bis 10 Stück Zigarren, da dieſe noch nicht 
ganz 50 Gramm wiegen. 

„[Deutſcher Photographen Verein] Die 
XXVI. Wanderverſammlung des deutſchen Photographen vereins 
findet vom 23 bis 27. Auguft in Hannover ſtatt. 

Zoll- und Steuerweſen] Nach den von der 
Zollbehörde neuerdings getroffenen Entſcheidungen gehören die 
Anmeldungen, mit denen Getreide und Mühlenfabrikate mit dem 
Anspruch auf Ertheilung von Einfuhrſcheinen zur Ausfuhr an⸗ 
gemeldet werden, zu denjenigen Zolldeklarationen, welche nach 8 4 
des Geſetzes vom 20. Juli 1870 betr. die Statiſtik des Waaren⸗ 
verkehrs, an die Stelle der ſtatiſtiſchen Anmeldeſcheine treten. 
Die ſtatiſtiſche Gebühr iſt daher dei dieſen Sendungen nicht 
durch Beigabe eines Ausfuhrſcheines, ſondern durch Aufkleben 
der ſtatiſtiſchen Marken auf die Ausfuhranmeldung zu entrichten. 

FT [Weſtpreußiſche Weiden ver w B 
ſchaft.] Eine vereinigte Sitzung des Vorſtandes und Aufſichtsraths 
fand am Freitag in Graudenz ſtatt, zu welcher alle Vorſtands⸗ und Aufs 
ſichtsrathsmitglieder und der Geſchäftsführer, Weidenbaulehrer Brickwedel, 
erſchienen waren. Es handelte ſich um Ankauf eines Grundſtückes am 
Bahnhofe Graudenz zum Bau der Schälfabrik. Da der Preis für das ca. 
1 Hectar große Grundſtück aber ein zu hoher war (1,20 Mk. pro Quadrat- 
meter) mußte vom Ankauf der Parzelle Abſtand genommen werden. Es 
wurde deshalb der Vorſchlag derjenigen Herren, die gleichfalls Aufſichts⸗ 
raths⸗ und Vorſtandsmitglieder der Zuckerfabrik Schwetz ſind, die Schäl⸗ 
fabrik in der Nähe der Zuckerfabrik Schwetz zu erbauen, gut geheißen. Da 
dort wahrſcheinlich Baulichteiten der Zuckerfabrik mitbenußt werden können, 
die Dampfkraft auch billig abgegeben werden würde, könnte die Genoſſen⸗ 
ſchaft dort bedeutend günſtiger arbeiten. 

— [Genoſſenſchaaftlicher Verbandstag.] Die oſt⸗ 
und weſtpreußiſche Schulze⸗Delitzſch'ſchen Kredit ⸗Genoſſenſchaften hielten 
in den letzten Tagen voriger Woche in Gumbinnen ihren alljährlichen 
Verbandstag unter Vorſitz des Verbandsdirektors Rechtsanwalts Wolski⸗ 
Allenſtein ab. Nach dem Jahresberichte deſſelben für 1896197 umfaßt der 
Verband jetzt 82 Genoſſenſchaften (gegen 79 im Vorjahre). Davon ent⸗ 
fallen auf die Regierungsbezirke Gumbinnen 23, Königsberg 25, Marien⸗ 
werder 30 und Danzig 4. Außerhalb des Verbandes ſtehen noch 17 Ver⸗ 
eine. Im Berichtsjahre ſind innerhalb des Verbandes 111 Millionen 
Mark Darlehne (gegen das Vorjahr 13 Millionen Mark mehr) gewährt 
worden. Beſchloſſen wurde eine „Hopf⸗ Stiftung“ zum Andenken an den 
im vorigen Jahre verſtorbenen langjährigen Verbandsdirektor Hopf⸗ 
Inſterburg, aus welcher alljährlich ein ſtrebſamer Handwerker zu ſeiner 
Beruflichen Fortbildung mit 200 Mark unterſtützt werden ſoll. Als Ort 
des nächſtjährigen Verbandstages wurde Elbing gewählt und zum Ver⸗ 
bandsdirektor Wolski⸗Allenſtein wiedergewählt. 

— lLandwirthſchaftskammer.] Der ſtellvertretende Vor⸗ 
figende der Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen, Oberamtmann Krech⸗ 
Althauſen und Generalſekretär Steinmeyer haben ſich nach Kiel begeben, 
um dort zunächſt zwei Tage an den Sitzungen der vereinigten Landwirth⸗ 
ſchaftskammern Theil zu nehmen. Von dort begeben ſich beide Herren nach 
Hamburg zur Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 

; Der Verbandstag des Vereins der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Töpfer und Ofenfabrikanten Oſt⸗ und 
Weſtpreußen 8] fand am Sonntag in Elbing ſtatt. Ofenfabrikant 
Monath⸗Elbing begrüßte die Theilnehmer Namens der Elbinger Innung 
an demſelben Orte, an welchem vor 16 Jahren der Verein begründet 
wurde. Dem durch den Vorſitzenden Schmidt⸗Elbing bezw. den Kaſſirer 
Weiß⸗Graudenz erſtatteten Jahres- und Kaſſenbericht entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Dem Verein gehören zur Zeit 7 Innungen und einige Einzel⸗ 
mitglieder, zuſammen 114 Mitglieder an. Die 7 8 ſind folgende: 
Bromberg mit 8, Danzig mit 21, Elbing mit 14, Graudenz mit 10, 
Königsberg mit 31, Thorn mit 13, Memel mit 7 Mitgliedern. Es 
murde beſchloſſen, die Geſchichte des Verbandes im Druck erſcheinen zu 
laſſen. Es wurden dann die Anſichten ausgetauſcht über die Herkboldſchen 
Kochöfen, über die Dauerbrand⸗Kachelöfen, über das Bilden von Glanz - 
ruß in den Oefen bezw. deſſen Verhindern 2c. In den Vorſtand wurden 
gewählt Schmidt⸗Elbing (Vorſitzender), ee (Schriftführer), Weiß⸗ 
Graudenz (Kaffirer), Monath⸗Elbing, Wieſenberg⸗Danzig und Matzkowski⸗ 
Königsberg (Beiſitzer). Der nächſtjährige Verbandstag ſoll in Königsberg 
abgehalten werden. 

= [In der Kaſſe der Neuen Weſtpreußiſchen 
Landſchaft in Marienwerder fand dieſer Tage eine Reviſion ſtatt, 
bei der Beſtände in Höhe von 12 725 996,82 Mk. vorgefunden wurden, und 
war beim Tilgungsfonds 4 746 700,25 Mk., Sicherheitsfonds 3835 54147 Mk. 

etriebsfonds 2786 671,32 Mk., Verwaltungsfonds 1262000 Mk. und 
Zinſenfonds 95083,78 Mk.; hierunter befanden ſich für 12082010 Mk. 
3% % und für 494 200 Mk. 3 % ige Pfandbriefe. Das eigenthümliche 
Vermögen des Inſtituts beträgt 8 202514 Mk. Seit dem Vorjahre hat ſich 
das Vermögen der Landſchaft um 562.857,06 Mark vermindert; daſſelbe 
beträgt zur Zeit 7,50% der Pfandbriefſchuld. Die Verminderung iſt 
dadurch herbeigeführt, daß auf Grund der Statutenänderung die über 
4 Prozent — Sicherheitsfonds eingezahlten Beiträge in Höhe von 
805, 477,80 Mk. auf den Tilgungsfonds übergeführt worden ſind. Am 
20. Mai d. Js. waren ausgegeben 3½ % ige Pfandbriefe für 101,020,590 Mk., 
An 4. 7,516,100 Mk. Seit dem Vorjahre hat ſich das Pfandbriefkapital 
um 2 919,020 Mk. vermehrt. 

[Ein Wort zu Gunſten der Pferde.] Unbewußt werden 
täglich Grausamkeiten gegen unſere Hausthiere ausgeübt. Zu dieſen, oben ⸗ 
drein noch für zweckmäßig gehaltenen Handlungen, gehört die weit verbreitete 
Anſicht, man dürfe Pferde vor dem Füttern nicht tränken. Unbedenklich 
trinkt gegenwärtig der erhitzte Soldat während des Marſches, kein Menſch 
findet 10 auffällig, wenn ein Hund nach ſchnellem Laufe zur nächſten Trink⸗ 
ſtelle eilt, während es bei Pferden als überaus bebeullich erachtet wird 
ſogleich nach anſtrengender Arbeit Waſſer zu verabreichen. Kommt nun 
ein ſolches Thier nach ſchwerer Arbeit nach Haufe, jo wird ihm das trockenſte 

er vorgeſchüttet, ftatt eines friſchen Trunkes, obgleich der Körper des 

teres einen Waſſerverluſt durch Verdunſtung und Schweiß erlitten hat, 
der ſich auf viele Pfunde beläuft. Nun iſt aber gerade bei Pferden die 
werd des Futters in hohem Grade abhängig von der Speichelabſonde⸗ 

. Während dieſelbe deim Menſchen auf 500 — 800 Gramm pro Tag 
wird, ſcheiden Pferde 40 Kilo, Rinder bis 60 Kilo Speichel täglich 

ge kann ia aljo denken, wie bei großen Waſſerverluſten des 
Körpers dieſe Speichelabſonderung und damit die Verdaulichkeit des Futters 
Einbuße erleidet. Kein Wunder, wenn die Thiere dann ſchlecht freſſen, an 
Unverdaulichkeit u. ſ. w. leiden und bei dem beſten Futter 7 
Selbſtwerſtändlich find auch hier die Extreme zu vermeiden. Ein überhitztes 
Pferd ſoll nicht gleich eiskaltes Waſſer in großen Quantitäten trinken. 
Man gebe daher in ſolchen Fällen das Waſſer immer etwas verſchlagen 
und mit einigen Händen Kleie untermiſcht. Es ſind über den fraglichen 

enſtand zahlreiche Verſuche von praktiſchen Landwirthen, Thierärzten 
u. j. w. angeſtellt worden, nach deren Ergebniſſen durchweg das Tränken 
vor dem Füttern empfohlen wird. Wer ſich aber immer noch nicht über⸗ 
zeugen läßt, der probire es einmal mit einem tüchtigen Feldmarſch, bis 
ihm, wie man zu ſagen pflegt, die Zunge am Gaumen klebt. Dann möge 
er verſuchen, ein großes Stück trockenes, hartes Brod zu eſſen, ohne einen 
Schlucl Waſſer dazu zu trinken. Vielleicht kommt ihm dabei der Gedanke, 
wie hart er undewußt tagtäglich ſeine treuen Arbeitsgefährten durch die 
Entziehung des Trinkwaſſers ſchädigt. 

Uferbahn.] In der Zeit vom 7. bis 14. Juni find auf der 

Uferbahn ein» reſp. ausgegangen oder zu Waſſer verladen worden: Eingang 
in Waggonladungen: Kohlen 12, Kalk 10, Kalkſteine 25, (zu Kahn ver⸗ 
laden) Getreide 7, ruſſiſchen Spiritus 2, Eifen 5, Holz 2, Bier 2, Bretter 
2, Zucker 9 (zu Kahn verladen), Soda, Cement, Flaſchen, Kartoffeln je ein 
Baggon. Ausgang: Kleie 9, Erbſen 2, Maſchinentheile 2, Holz 5, Steine 
3, Vierfäffer und Bretter je ein Waggon. 
„ + [Wieder gefundene Tabatsdoſe.] Dem Schornſtein⸗ 
feger-Obermeifter Fucks ift vor einigen Tagen eine Freude zu Theil geworden. 
Demſelben iſt ſeine ſilberne Schnupftabaksdoſe, dſe ein Andenken an ſeine 
füberne Hochzeit ift, und ihm, wie wir ſ. Zt. berichteten, bei der erſten großen 
Bürgerverſammlung im Schützenhauſe abhanden gekommen war, durch Poſt⸗ 
packet zu eſtellt worden. 

m Schwerer Unglücksfall] Der Feuerwerker Marenne 
vom Sprengkommando des 15. Artillerie-Regiments auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz Thorn iſt am Freitag durch Granatenſplitter ſchwer verwundet. 


In dieſem letzten Falle hatte er vorſchriftsmäßig die Zündſchnur 


M., ein ſehr tüchtiger, vorſichtiger Feuerwerker, beliebt bei Kameraden und 
Vorgeſetzten, hatte die Blindgänger zu ſprengen, wie ſchon ſeit Ser 
efeſtigt, 
mas die vorgeſchriebenen 200 Meter zurückgegangen, und Bi — 
pparat in Thätigkeit. Die aufgeſetzte Sprengmaſſe brannte ab ohne 
durchzuſchlagen. M. ging wiederum zur Granate um eine zweite Zünd⸗ 
ſchnur z Ge und kaum war er 20 Meter entfernt als die Erplofion 
erfolgte. Ein Arm wurde total o ein Bein ſtark verlegt und 
ein Granatſplitter hatte einen Theil des Hinterkopfes verletzt. Der ſchwer 
Verwundete leidet viel, da er noch amputirt wurde. Die Ausſicht auf 
Erhaltung ſeines Lebens iſt ſehr gering. 
= % “ fal 8 einge 0 1K . . Mittag Pen on 
über Null, fallend. ngetroffen iſt der Dampfer „Alice“ mit Petroleum, 
altem Zink, Kupfer und Stückgütern bla 7 25 Poden t Lahn 
52 ee aus Danzig und „Prinz Wilhelm“ mit einem Koh aus 
rahnau. g 


Podgorz, 14. Juni. Die Königl. Regierung hat die hieſige 
Schuldeputation erſucht, ihr eine Lehrerſtelle und den gat nahmhaft zu 
machen, der befähigt iſt, das Organiſtenamt an der evange chen Kirche zu 
verwalten. — Heute Nachmittag ertrank der Schneider Brzezinski in der 
Weichſel, als er das Pferd des Bäckermeiſters Zielinski in die Schwemme 
führte. Trotzdem er gewarnt wurde, ſich nicht zu weit hineinzuwagen, ge⸗ 
ſchah es doch; er glitt in die Tiefe und kam nicht mehr zum Vorſchein. 

achdem er eg. 2 Stunden im Waſſer gelegen hatte, wurde er durch einen 

chiffer, welcher von Thorn nach hier herüberkam, herausgezogen. Brzezinski 
iſt der einzige Ernährer ſeiner Mutter geweſen. 

— i 14. Juni. Dem Feuerwerkslieutenant 1 
im Fußartillerie⸗Regiment von Lingner iſt heute Nachmittag auf dem chieß⸗ 
platz hierſelbſt zwiſchen Schipkaberg und Fort Ulrich v. Jungingen höchſt⸗ 
wahrſcheinlich von geſchoßſuchenden Civiliſten das Fahrrad geſtohlen worden. 
Das Rad iſt ein Viktoria⸗Fahrrad älteren Modells aus Nürnberg, Räder 
von gelben Holzfelgen, ſchräger Oberrahmen, Rollenkette. Auf die Wieder⸗ 
2 wird angemeſſene Belohnung ausgeſetzt. 

— Brzoza, 14. Juni. Zur Verhandlung über die Einſchulung 
der Wärterbude Nr. 221 nach Brzoza⸗Czernewitz, ſtand vor dem Amts⸗ 
vorſteher, Bürgermeiſter Kühnbaum, in Brzoza am 12. d. M. Termin an. 
Es wurde beſchloſſen, die Einſchulung der Wärterbude Nr. 221 zu Brzoza 
9 und anheim zu ftellen, die Einſchulung der erwähnten Wärter⸗ 

u 


e nach Dorf Rudak in die Wege leiten zu wollen, denn Brzoza hat nur 


eine Klaſſe, welche ziemlich beſetzt iſt, während die Schule in Rudak aus 3 
Klaſſen beſteht und auch die Entfernung der Wärterbude 221 nach Rudak 
bedeutend näher iſt als wie nach Brzoza. 0 


Der Mädchenmord in Philippopel. 


Der „Agence Ba'canique* zu Folge dauert die Unterſuchung 
über die Ermordung der Anna Simons fort. Allen Betheiligten 
ſolle ſofort der Prozeß gemacht werden. Die Leiche des Opfers 
jet bereits gefunden worden. Gegenüber den Meldungen aus: 
wärtiger Blätter könne konſtatirt werden daß Boltſchew nicht 
mehr zum Dienſt beim Fürſten im Palais zugelaſſen wurde und 
auch keine Dekoration vom Fürſten erhalten habe. Ueber den 
Mord und die letzten Stunden des Opfers wird berichtet: 
Rittmeiſter Boitſchew, der, unter dem Verdachte, ſeine Geliebte, 
die Ungarin Anna Simon. ermordet zu haben, verhaftet wurde, 
that als Adi ant des Fürſten Ferdinand noch bis vor etwa 
8 Tagen im Palais des Fürſten Dienſt, obwohl ihn bereits die 
öffentliche Meinung als Mörder bezeichnete. Boitſchew war einer 
der Junker, die mit gepflanztem Bajonnet auf dem Bocke des 
Wagens ſaßen, mit dem 1886 der Battenberger heimlich aus 
Sofia entführt worden iſt. Fürſt Ferdinand ließ Boitſchew in 
der Kriegsakademie zu Turin heranbilden und zeichnete ihn durch 
mannigfache Ordensverleihungen aus. Aus dem Verhöre, das 
der Vater der ermordeten Anna Simon bei der Budapeſter 
Polizei im Intereſſe der Aufhellung des Verbrechens beſtand, 
wird bekannt, daß Boitſchew im Jahre 1895 in Budapeſt weilte 
und dort in einem Hotel logirte und während ſeines Aufenthaltes 
früh mittags und abends bei ihm ſpeiſte. Als Simon ihn eines 
Tages fragte, was er mit ſeiner Tochter, die ſchon mehrere Jahre 
mit B. in Sofia ein Liebesverhältniß unterhalten hatte, vorhabe, 
ſagte Boitſchew: „Ich bin Offizier und habe die Ehre, ſeit 
Jahren in der unmittelbaren Umgebung meines Fürſten zu j 
Ich liebe Ihre Tochte: und werde fie auch heirathen, nur muß 
ich mich erſt rangiren; wenn ich anders handeln würde, wäre ich 
ein Schuft.“ Als Anna Simon ſpäter nach Sofia gereiſt war, 
hat Boitſchew fie ſchlecht aufgenommen und geſchlagen. Der 
alte Simon ſchrieb in Folge deſſen an Boitſchew, den er an ſein 
gegebenes Ehrenwort erinnerte, worauf poſtwendend ein Brief 
eintraf, in dem Voitſchew bekennt, er werde ſein Ehrenwort 
einlöſen, er möge nur als Vater dahin wirken, daß Anna für 
einige Zeit Soſia verlaſſe, wo fie jo viele Feinde habe. Unter 
dieſen ſei beſonders eine gleichfalls in Sofia anſäſſige Buda; 
peſterin bezeichnet, die mit Anna zugleich aufgewachſen ſei. Sie 
iſt gegenwärtig die Gattin des Telegraphencheſs in Sofia und 
erhielt vor ihrer Verheirathung von bisher unbekannter Seite 
50000, nach anderen Angaben 100 000 Fr. und ein zwei Stock 
hohes Haus in Sofia zum Geſchenk. Auf dieſe Frau will B. 
nun den Verdacht der Thäterſchaft lenken. Ein mit 2 
verhafteter Gendarm legte aber das Geſtändniß ab, er habe 
auf Boitſchew's Befehl die Simon im Eiſenbahnwagen chloro⸗ 
formirt und dann in den Marizzafluß geworfen. Ritt- 
meiſter Boitſchew iſt ein Mann von höchſtens 26 Jahren, dem 
man nachſagt, daß er viel Schliff habe und ſehr gut franzöſiſch 
ſpreche. Dadurch lenkte er die Aufmerkſamkeit auf ſich, ſo daß er an 
den Hof des Fürſten gezogen wurde. Sein Aeußeres iſt wenig 
intereſſant; ſeine Züge entſprechen dem bulgariſchen Dutzendtypus. 
Der kleine Prinz Boris ſoll ihm ſehr zugethan ſein, was ihn bei 
der Fürſtin ſo ſehr empfohlen haben ſoll, daß er ſpäter ihrem 
Hofſtaate in Philippopel zugeihellt wurde. Er war ſeit Langem 
deſtändig als Offizier in ihrer Umgebung. Während es bisher 
hietz, daß Boitſchew verheirathet jei, wird un gemeldet, daß er 
3 und im Begriff war, ſich mit einer reichen Dame zu ver⸗ 

en. 


Vermiſchtes. 


Ein Grand von Spanien in Arbeiter⸗ 
blouſe. Ein Sproſſe des Granden de Cardenas y Romano & Cars 
denas find eines der älteften und reichſten Fürſtengeſchlechter niens) 
iſt in Brooklyn in der Perſon des Fuhrmanns Juan de Cardenas aufge» 
taucht, um Anſpruch auf einen Theil der Schätze zu erheben, welche Stun 
Joſephine Pinto ihren Erben hinterlaſſen hat. Sie war vor ihrer zweiten 
Heirath die Gattin des Marquis Ambroſio de Cardenas geweſen, eine 
Verbindung, der Juan entſproſſen iſt. Bei ihrem im Jahre 1885 erfolgten 
Tode hinterließ ſie . Liegenſchaften auf Cuba und Grundbeſig 
in New-Yort und Paris. Juan erklärt, daß ſeine Mutter im Jahre 1875, 
wenige Monate nach ſeiner Geburt, eine Reiſe nach Paris angetreten habe. 
Er wurde einer ehemaligen Sklavin, einer ergebenen Dienerin des Fürſten⸗ 
hauſes, anvertraut. Dieſelbe entfloh mit ihm und kehrte erſt nach Jahren 
nach Brooklyn zurück, wo ſie noch lebt. Erſt nach dem Tode der Mutter 
theilte ſie ihm ihre Abſtammung mit. Der Held dieſer romantiſchen Ge⸗ 
ſchichte giebt den Werth des von ihm beanſpruchten Erbes auf mindeſtens 
700 000 Dollars (annähernd 3 Millionen Mark) an. 

Der deut ſche Bauer als Kulturträger in 
Sibirien. Aus Omsk wird von einer bis jetzt wohl kaum be⸗ 
kannten deutſchen Kolonie in Sibirien berichtet: Vor fünf Jahren ließ 
ſich eine kleine Anzahl deutſcher Anſiedler in einem bei Omsk gelegenen 
Orte, den ſie nachher mit dem Namen Alexandrowka belegten, nieder und 
gründeten dort eine Kolonie. Die Kirgiſen der Nachbarſchaft betrachteten 
die neuen Anſiedler mißtrauiſch und mieden Anfangs den Verkehr mit 
ihnen. Nachher aber, als die Ortſchaft dank dem deut chen Fleiß zuſehends 
emporblühte und die Koloniſten gute Ernten hatten, traten die Kirgiſen 
mit den Deutſchen in nähere Beziehungen. Sie bemühten ſich, namentlich 
den Ackerbau von ihnen zu erlernen. Da es den Koloniſten an Vieh 


der 


. 


mangelte, überließen ihnen die Kirgiſen das ihre, wofür die Deutſchen fie 


in landwirthſchaftlichen Fertigkeiten aller Art unterwieſen und zu Pionieren 
r Kultur unter den Nomadenſtämmen des aide een 
wurden. 

Ein praktiſches Fürſtenkind. Vom Prinzen Alexander von 
Battenberg, dem 11 jährigen Enkel der Königin Viktoria von England, wird 
gegenwärtig eine hübſche kleine Geſchichte in der Londoner Hofgeſellſchaft 
erzählt. Der Prinz erhielt von ſeiner Mutter einen Sovereign (etwa 20 
Mark) Taſchengeld. Er hatte * ſchnell verbraucht und bat um einen 
neuen. Da ſeine Mutter ihm die Bitte abſchlug, ſo wandte er ſich brieflich 
an ſeine Großmutter, die Königin. Dieſe ſchickte ſtatt des Gewünſchten 
eine kleine Ermahnung zur Sparſamkeit. Die Antwort des jungen Prinzen 
Alexander lautete: „Liebſte Großmama! Ich habe Deinen Brief erhalten 
und hoffe, daß Du nicht glaubſt, daß ich enttäuſcht worden bin, weil Du 
8 7 kein Geld ſchicken konnteſt. Was Du mir ſchickteſt, war ſehr nett. Ich 
habe Deinen Brief für 4 Lſtrl. 10 ſh. (90 Mark) verkauft.“ 

Auf der Bühne erſchoſſen. Wie aus an gemeldet 
wird, erſchoß in dem Theater zu Chioggia während der Vorſtellung eines 
Senſationsſtückes der Schauspieler Micaglio ſeinen Kollegen Majorini in 
Folge einer Verwechſelung mit dem Theaterrevolver. Die Beſucher verließen 
panikartig das Theater. Micaglio wurde verhaftet. 

„Herr Baron!“ — „Johann, geſtern Abend war ich wohl ein 
bischen angeheitert?“ — „Jawohl, Herr Baron — Du haft mit mir 
Brüderſchaft getrunken!“ 

Kadettenfreude. „Kamerad ſchauen heute aber ſtolz 
drein!“ — „Aeh, zum erſten Male beim Raſieren Jeräuſch gehört!“ 

Ein Schwerenöther. Frau: „Wie konnten Sie ſich hin⸗ 
reißen laſſen, meine Tochter zu küſſen?“ — Hauslehrer: „Sie ſieht Ihnen 
zu ähnlich, gnädige Frau!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 14. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Aachen: Der Schaden bei dem Brande der Tuchfabriken beträgt 
ungefähr 2 Milllonen Mark. Die Urſache war vermuthlich 
Selbſtentzündung von Wolle in einem Wolllager der Firma 
Schneider & Finger, wo das Feuer ausbrach. Etwa 500 Arbeiter 
ſind brotlos. 

Aachen, 14. Juni. Die Jury für das hieſige Kaiſer 
Wilhelm-Denkmal vertheilte die ausgeſetzten drei Preiſe à 3000 
Mark an Profeſſor Matſon-München, Profeſſor Schaper Berlin 
und an Bildhauer Clemens Buſcher-Düſſeldorf. 

Zwickau t. Sachſen, 14. Juni. Der Schader⸗Schacht 
in Oberhohendorf ſteht in Flammen. Der Brand iſt dadurch 
entftanden, daß der Lufk⸗Kompreſſionskeſſel explodirte. Das 
Maſchinenhaus und die ſogenannte Kohlenwäſche find verloren. 
Ju Folge Waſſermangels befürchtet man die Aus dehnung des 
Feuers auf den Schacht ſelbſt. Soweit bis jetzt bekannt if, find 
8 Arbeiter verwundet, davon einige ſchwer. Es heißt, 
Mädchen, daß in der Kohlenwäſche beſchäftigt war, ſei verbrannt. 

Frankfurt a. M., 14. Juni. Gegenüber der Konſtan⸗ 
tinopler Meldung über den Rücktritt Murad Beys vom jung- 
türkiſchen Comitee und von Zwiſtigkeiten in dieſem Comitee vers 
öffentlicht die „Frankfurter Zeitung“ ein Schreiben Ahmed Beys 
aus Genf vom 12. d. M., in welchem dieſe Nachricht als voll⸗ 
ſtändig falſch bezeichnet wird. Murad Bey habe ſich niemals 
von den Angelegenheiten der Partei zurückgezogen und das 
Comitee arbeite mehr als je an der Erreichung des Zieles, das 
es in Konſtantinopel verfolge. 

Kalkutta, 14. Juni. Durch das vorgeſtrige Erdbeben 
ſind viele von den minder wohlhabenden Europäern und zahlreiche 
Eingeborenen obdachlos geworden. Die Erſchütterung wurde über 
ein ſehr weites Gebiet hin wahrgenommen, jo ſelbſt in Bombay, 
aber auch in Simla und Manipur. Beſonders heftig war 
dieſelbe in Darjiling, wo viele Häuſer zerſtört oder beſchädigt 
wurden. Viele andere große Städte wurden von dem Erdbeben 
in geringerem Maße miigenommen. Ein Zug der von Bengalen 
nach Aſſam führenden Eiſenbahn wurde umgeworfen. Es herrſcht 
ganz außergewöhnliche Hitze. 


— —— — — —-— — — 
Handels nachrichten. 


Thorn, 15. Juni. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 


lungen 
Pfd. 150 Ml., bunt 128 Pfd 148 Mk. 


gen. : 
Weizen: matt, fein hochbunt 130j131 Pfd. 151—152 Mk., hellbunt 130 


f 
Roggen: matt, 123124 Pfd. 103 Mk. 
Ger 8 e: geſchäftslos. 

Hafer: matt, 118—120 Mk., je nach Qualität. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Wafſerſtand am 15. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 


26 Meter. — Lufttemperatur + 17 Gr. Celſ. — Wetter: 


1 
Bes Windrichtung: Weit 


Marktpreiſe: gar Dienſtag, d. 18. Juni. — 
Stro t-) pr. Ctr.] 225 240 . 1 Pfd. — 251—ʃ40 
e 
* “ r. „ 2 —. 9 5 „ ” — — 40 
Schoten 3 Pfd. — 2 — chen = . — 40 
Rothkohl. . v. Kopf — 15 — — Bee „ 30ʃ— 40 
Moh junge 1 Bund — si — .. * — 45 — 155 
Kohlrabi. . 1 Mdl. — 25—— . 
Salat os. 5 opf— —— 119 inen * * — 2 — 30 
Spinat u. 70 . 2 — 15 un 8.6, Stück 3 450 
Erdbeeren, große p. Pfd. — 50 — 5 5 3 501— — 
Butter * — 601 — 80 Enten aar 2 — 4 — 
.. e 4 Hühner, alte. Stück 1 — 1060 
si * 2 * ” junge Baar * 120 
tor 0. —ol-ie Tauben „ —170—ʃ90 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
15. 6. 14. 6. 15. 6. 14. 6 
N der Fondsb. feit | feit Disc. Comm. Antheile 20 4.10204, 25 
Ruſſ. Banknoten. 216,25 216,50 Harp. Act. 186,60 187,20 
—— 8 Tage — na hor. Stadtanl. 3½ % 101,50 101. 
| e nf h 08,20 9810 
0 VJpr. . 104, 
uß. aon 41 „0103,90 loco in New⸗Nork 76,6 74% 
515 Reſchsanl. 3% 97,90 97,75 
Dtſch. Reichsanl 81% 104,104, — 
Wpr. Pfdbr. 3 ld. II 94,— 94.— 
3 „ 100,20 100,10 
Bo). Pfand. 3%/49/, 100,30 100,40 
joln Pfbbr a „ 10700 16700 70er leco 4 
724. 10% Anleihe 9 22,75 22,85 x e 
Rente 4% 94,20 94,— 
R. v. 1894 4% 89,25 89,— 
Wechſel⸗Discont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗Anl. 
ee % für andere Effekten 4% 
Getreibebörſe iſt auf gel öſt. 
wird Dr. on 
Freund der Hausfrau Seeneniver bela we 


nannt, weil kein anderes Waſchmittel ſo vorzügliche Eigenſchaften in 12 
vereinigt als gerade dieſes. Man erzielt damit blendend weiße Wäſche 
unter größter Schonung derſelben. Ueberall käuflich. 


Vaterländ. Frauen-Verein. 


Das 
Geſtern früh 4 Uhr entriß uns f 
der unerbittliche Tod unſere innig ⸗ 
geliebte, unvergeßliche Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante ſindet 


Margaretha Bauer l] 5257, er Mittwoch, 16. Juni, 


im vollendeten 25. Lebensjahre, 1 7 Nachmittags 4 Uhr 
2 im 


tiefbetrübt anzeigen Wire. 
Ziegelei-Park 


Thorn, den 14. Juni 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ s 
Von 5 Uhr an: 


tag Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
CONCERT. 


hauſe, Waldſtraße 37, aus ſtatt. 

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie» 
Regiments von der Marwitz Nr. 61. 
Eintritt 25 Pf. Rinder frei. 


2 Für Aa ee u. reich 
haltiges Buffet Aa beſtens 
geſorgt ſein. 


Sehen und Politik des Fürften 
feit feinem Scheiden aus dem Amte auf Grund aller authentiſchen Kundgebungen. 
Herausgegeben und mit hiſtoriſchen Erläuterungen verſehen von Johs. Penzler. 
Erſter Band. Geheftet 8 Mark. In Halbfranzbd. gebunden 10 Mark. 

Obiges Werk ſchafft, geſtützt auf durchaus authentiſches Material, in feiner Geſamtheit 
endlich vollſtändige Klarheit darüber, — ſeit der Entlaſſung des Fü ien Bſmerck 8 en 
ſelbſt veranlaßt und was ihm nur angedichtet worden ift. — Das Werk bietet ſomit ein getreues 
und vollſtändiges Bild aller politiſchen Dorgänge und Ereigniſſe der letzten 7 Jahre. 


Zu beziehen durch: dief Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


In den Monaten Juni und Juli d. 38. 
finden folgende Holzverkaufstermine ſtatt: 
2 Montag, den 21. Juni er, Vor⸗ 
mittags 10 uhr im Oberkrug 


—— 5 
2. Montag, den 12. Juli er, Vor⸗ 


mittags 10 uhr im Mühlengaſt⸗ FE 8 
Hans Bnzbosten, Frankfurt alßder-Messen. ®_Neckarsulmer Pfeil. Die uns Treundüs, ade en Gaben 
Zum öffentlich meiftbietenben BertanfgegenE Vie diesjänrige Hiefige Margaretgen (Juli) Erstklassige deutsche Marke. bitten wir am 16. Juni zu Frau H. Adolph, 
We eee Don t ae den 5. Jul H & } in reichster en. Dauben, Frau 8. Gnade, Frau 
Bren : 8 onta en 5. Juli. 8 2 er oder auch von 10 Uhr ab in das 
8 ip Neiſtg er er 25 Die Bierbemeffe beginnt am erren Auswahl. Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 
2. Guttau: Kloben, Spallrnüppel, Stubben Dienſtag, den 13. Juli. Damen- un deen fähigen Beg bie 
Keiſig Il. Kl. (Tachſtöce) und dieſig] Frankfurt a/D. den 5. Juni 1897. Präzisions- Der Vorstand. 
3 Saale de Stubben — Der Magistrat. Räder x ö Br 22 Rh, ren Borchert, 
und dag II. 81. (1-2 m fang). Waſſerleitung. = = Arbeit. Sophie Goldschmidt. 
Thorn, den 29. Mai 1897. 2233] Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände Stuttgart 1896. — Goldene Medaille, Ida Houtermans, Clara Kittler, 


Phyllis von Reitzenstein, 


Der Magiſtrat. 
BR. ltzei B ericht. Ende 


Mai 1897 find: : 
6 Diebſtähle, 1 Körperverletzung, 1 Haus⸗ 


für das 2. Quartal 1897 beginnt am Diens- EIER” Alleinverkauf bei: R. SU LIT Z, Brückenstrasse 14. BE 
tag, den 15. d. Mis. und werden die REN gg ee rn eg ap ne 
Herren Hausbeſitzer erſucht, die Zugänge Analysirt. Garantirt reine Approbirt. 
zu den Waſſermeſſern für die mit der Auf⸗ 


Seen Enten fen) Medieinal-Ungarweine 


Johanna Bohne. 


Pfrsich- robe 


feiedensbrud, zur Feſtſtellung, ferner: in der Magiſtrat. von Dalchow & Löwy, und 

—— 3 12 Sn Bekanntmachung. Königl. Bayerische, Grossherzoglich Sächs. und Hess. Hof lieferanten. 

Zrunfens, in 19 a 8 9 1 ei Wien, Charlottenburg. Tokay lalay- IV 1 
3 un traßenſkandals, erſonen] jenigen en un ekruten ; == - 

an Verbüßng bon Poltgeiſraſen, 12 Personen . der, nat en gelegentlich des Alleinige Verkaufsstelle für Thorn: 2309 he 


Verbüßung von Schulſtrafen, zur 
Aabettrung gekommen. 7 
1489 Fremde ſind angemeldet. 5 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


; 1 * Dampf. Kaffee-Rösterei, Delicat und Wein- 
diesjährigen Milttär-Muſterungsgeſchäfts Ed. Raschkowski f und Wein 
das Vorhandenſein anfedungsfäßiger, . ee. Markt, 
Verreiſe 


Augenkrankheiten oder ſonſtiger an- 
ſteckender Krankheiten feſtgeſtellt iſt: 5 
Mittwoch, 16. u. Donnerstag, 17. d. Visiten- Karten 
Dr. H. Saft, per 


1 1. Malergehilfe Theophil Willezeck, 
2. Pferdeknecht Boleslaus Iwanski, 
Spezialarzt für Frauenkrankheiten u. 
Geburtshülfe. 
Thorn, Bacheſtr. 2 Ecke Breiteſtr. 


A. Mazurkiewicz. 


Anmelde⸗ 
Formulare 


zur 5 
Unfallversicherung 


ſind ſtets vorräthig in der 


Rathshuehdruckerei Ernst Lambeck 
1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Segl ‚u, 
154 J. K eil. 


in allen gangbaren Formaten 


— 


empfiehlt 


Ring 
Ohrring, 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


1 20⸗Pfennigſtück, 1 50⸗Pfenni 
mit rothem Stein (vom Königl. 


3. Schloſſergeſelle Paul Ry backt, 4. 
Schmiedegeſelle Stanislaus Kucat 
Nach Maßgabe des Allerhöchſten Re⸗ 

mit anſteckenden Krankheiten behafteten S οοοο,õ,j,luͤoeeeseen 

Perſonen verpflichtet, ſich während der Wohne jetzt 

Dauer der Krankheit der näheren Ge⸗ $t kiteſtraße Ar 4 T een Sm 
— des Beſuchs öffentlicher Orte (Gaſt⸗ 3 H llä l 6 d a 

ch, 1 Paar goldene Ohrringe, 1 Ulländ. bonda⸗ 8: 

Weite, © „Handtuch, Bürfte), 1 Paci] Wer dieſem Gebote zumiderhanbelt, echſtunden 
een weiße Gaze, Zenn, Handschuhe, t gemäß $ 327 des Neichötrafgefeg]g don 9-11 Su. und 3-5 Nach, „ Edammer- 7, 
Shlips), 1 Poſaunen⸗Mundſtück, 1 brauner buches mit Gefängniß bis zu 3 Jahren] 2 Dr. Dorszewski, 5 


gulativs vom 8. Auguſt 1835 find die 

meinſchaft mit anderen, insbeſondere 

dtuch, 1 Bündel (enthaltend Ar cus bose, und Schankwirthſchaften) zu enthalten. em Hauſe den dern Neft.) 

Smabenpaletot, 1 ſcharzer facher eee zu bestrafen. 2375 Arzt. 2 Emmenthal.Schweizer- 


099099999499 


Damenhandſchuhe, 1 Regenſchirm, 1 Schlöſſel⸗ f Villa „Martha“ 

Bund, 1 Hausſchläſſel Ebenſo wie der Erkrankte macht ſich voor empfiehlt Mellienstr. 8 CH Glacis, Rother Weg, 
3 1 weißer Hund, 1 Teckel, 1 4 en 8 eg —.— 8 3 G 4 7 Zimmer viel eben räume, gr. Stallungen 

weiße Hündin. ne mit einer anſteckenden Krankhe i en Sie » ‚ gr. 2 
Zugeflogen: 1 Taubenpaar (Blau- Weiß⸗ behaftete Perſon in ſeinem Lokal duldet und Zubehörcheife Me 2 Adolph. FFF N 


köpfe), Tivoli 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Bet örde zu wenden. 2422 
Thorn, den 12. Juni 1897. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis einſchließlich 12. Juni cr. find 
emeldet: 


eburten. 

1. Tochter dem Inſpections = Affiftenten 
Alfred Fiebach. 2. Sohn dem Vicefeldwebel 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Paul Wieſe. 3. T. 
dem Werkführer Oskar Jacob. 4. T. dem 
Gefangenenaufſeher Theophil Schwarz. 5. 
S. dem Tapezierer Robert Jacobi. 6. T. 
dem Schneidergeſellen Joſeph Etmanski. 7. 
T. dem Stellmacher Anton Olszewski. 8. 
T. dem Königl. Garniſon⸗Bauwart Hermann 
Krumſieg. 9. Unehel, S. 10. Tochter dem 
Tiſchlermeiſter Joſeph Radzanowski. 11. S. 
dem Arbeiter Anton Przybulski. 12. T. dem 
Arb. Wilhelm Malzahn. 13. Unehel. Sohn. 
14. S. dem Bauſchreiber Wladislaw Jas⸗ 
kulski. 15. S. dem Feldwebel im Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 Eduard Garski. 16. S. dem Arb. 
Paul Zurawski. 17. S. dem Königl. Haupt⸗ 
mann im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Max Wohl⸗ 
gemuth. 18. S. dem Arb. Johann Stefar 


nowski. 
Sterbefälle. x ; 
1. Korbmachermſtr. Alexander Modniewski 
37 J. 10 M. 11 T. 2. Marie Fiebach, 


5 0 der ſtrafbaren Handlung Vorſchub Ay aa Wieder ff. Castlebay Matjes-Heringe 
€ (4 ver And t. og t 10 f.) 
Vorfiehende Bekanntmachung wird S Neue Fett-Heringe 
behufs Nachachtung zur öffentlichen x (3 Stüd 10 Pf.) bei 
Reini ara Jun 180 TTC 
e N D * „A. * reutzer 
Der Gemeinde-Vorſtand. | [pr] ac gebend. weh. 2 Noſen 
Hellmich. auf, Khrbuch. Pr. ie in den ſchönſten Sorten, 


Eine Wohnung 

von 4 Zimmern, Entree, Küche, nebſt allem 
Zubehör, III. Etage, iſt vom 1. Oktober evtl. 

früher zu vermiethen. 2398 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 
arterre⸗Wohnung mit 2 freund! Zim. 
app. Eingänge, m. a. Zubehör v. 1. Juli 
od. 1. Oktober zu verm. Daſ. 1. EI. 3 . 
= ti E für 1 Perſ. n. vorn zu haben. Bäckerſtr. 3. 
a TE ET ( TE 0 öbl. „mit Burſchengelaß zu ver 
—ů 150 000 großfrücttige Erdbeeren. (Mr 
Mark MEI. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 14. 


üter alle anderen Beeren und Früchte 
Ein möbl. Zimmer 


zum Einmachen find ſtets friſah gepflückt 
Alender-Talein He Beis 
ark Bankgelder un t - 
von 38 000 Mark in der — 2% DBotaniſchen Garten. Breit eſtr 


0 ae ee ern ve m nie Aula Breiihrape e Sc Bereit 
Ausnahme- Iogsg | Üühtige Nockarbeitet 
Bestimmungen 


Katharinenstr, 7 
Lo 8582 können ſofort eingeſtellt werden bei 
für den N 


Mö blirte Wohnung zu vermieth. Kluge, 
zur Heſſiſchen Damenheim = Lotterie. (Tborn⸗Artushof.) B. Doliva. 
Bäckerei- und Gonditorei-Betrieh 


Ein gut möbl. Zimmer 
iehung am 16. und 17. September 1897. re 5 
5 Cüchtiger Ciſchlergeſell, 
zu haben in der 


mit Burſchengelaß iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 
ooje à Mk. 1,10 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, findet dauernde Be⸗ 
Rathshuchdruckerei ErnstLamheck 
RET 


miethen. Kulmerſtraßze 11, II. Et. 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


f Sommerwohnung, 
Expedition d. „Thorner Zeitung“, arten 2 Zimmer, Kühe und Zubehör, in Ihönfter 
Bäckerſtraße 39. no 2413 
Technisches Bureau, 
e mit © „ 


Lage, iſt von ſogleich billig zu vermiethen. 
R 
run arten in 
Ein Lehrling 


udolf Brohm, 
Kl. Mocker, Rayonſtraße 25 
kann ſofort eintreten 


Botaniſcher Garten. 
unter günſtigen Bedingungen 
Uebriek’s Conditorei, 


| Eine Wohnung 
zu verkaufen. Adam Podwalski. a 5 er Pr 
1feiner schwarzer Anzug u. Paletot 
28 1 Paar weißte Beinkleider für einen 242 Thorn III. 
größeren Knaben, faſt neu, billig zu verkaufen 


umſtändehalb. von ſof. bis zu 1. Oktob. 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 


Altstädt, Markt 


Dachpappen, 


Maufolf 7 M. 15 Tg. 6. = 8 - 

Rofol 00,3, 2 Theer, Beiicenfteafre 16, 2 Ereoen. | Geähte Wäschemätherinnen J fler de 1. vas, . She an nen 
Lechner 43 J. 2 T. 9. f ae nden dauernde Beihäftigung. 2395 iser, Wi 4 
Marianna Malkowski geb. Kruszynski 60 J. Hlebemasse L. Ki Stein, Bäckerſtr. 37. n 


6 M. 29 T. 10. Arb. Felix Müller 36 J. 
4 M. 23 T. 11. Margarethe Beckmann 
3 M. 30 T. 

Auf gebote. 

1. Stellmacher Stanislaus Antezak und 
Anaſtaſia Matuszewski⸗Mokronß⸗Dorf. 2. 
Schloſſer Carl Grotjan und Pauline Leh⸗ 
mann ⸗Mocker. 3. Fleiſchermeiſter Joſeph 
Wakareccy und Bronislawa e Kro⸗ 
toszyn. 4. Aſſiſtenzarzt Dr. Max Wilhelm 
Blücher⸗Gr. Kunterſtein und Clara Mar- 
te Schauß⸗Niederloßnitz. 5. Kaufmann 
ar Guſtav Schroetel und Meta Martha 
u⸗Landsberg 7 85 


empfiehlt billigſt 


L. Bock, Thorn, 


am Krieger⸗Denkmal. 


Dachrohr 


hat noch abzugeben = 
Dom. Wierzchoslawice. 


Einige junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei un⸗ 
entgeltlich erlernen wollen, können ſich melden 


Kulmerſtraße II, II. Et. „brecht 


Mehrere junge Mädchen 


werden noch geſucht bei 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambe ok. 


elmſtadt, Friedrich⸗ 
—— —— erſten 


Wohnungen 

H. Thomas, fonigkuchen⸗Fabrik. von 3 bis 8 Zimmern nebit Zubehör eventl. 

Din ordentliches Dienſimädchen oder auch Pferdeſtall zu vermiethen. 

eee 1 olleimfichende %ufmarteran ven] Konrad Schwartz. 
Re ſofort geſucht. Koppernikusſtraße 39. 

fertigt an: fämmtliche Damen Garderobe Eine Wohnung, 


nach dem neueſten Schnitt unter Garantie Eine ordentliche Kinderfrau 1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt vom 


des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk 
5 n „ 1. Oktob vermiethen b 1921 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. wird von ſofort geſucht Gerechteſtr. 3. > 8 — 2 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Sambed, Thorn. 


Fran C. Plichta, Mod iſtin, 


Wer übernimmt gegen Proviſion 
Britschken "8 
in Kommiſſion? Offerten erbittet 
Z. Maciejewski, Wagen⸗Fabrik, Gneſen. 


; eſtungen. £ . 
1. Fabrikbeſißer Dr. Oskar Drewitz mit 
Eliſabeth Kittler. 2. Maurergeſelle Joſeph 
Lietz⸗Elbing mit Franziska Leher. 


